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AHA fordert naturnahe Entwicklung der Reide 
 
Der Arbeitskreis Hallesche Auenwälder zu Halle (Saale) e.V. (AHA) hält eine na-
turnahere Entwicklung der Reide für dringend geboten. Als ein erster Schritt in die 
Richtung ist in der Verbesserung der Wasserqualität seit Anfang der neunziger 
Jahre des vergangenen Jahrhunderts zu sehen. Zudem hat die Reide durch ihre 
sich immer weiter entwickelnde Fließgewässerstruktur, hervorgerufen durch im 
Gewässer vorhandene Holz- und Steinbarrieren, wechselnde Schlamm- und Kies-
bereiche, an ökologischer Bedeutung und Vielfalt zugenommen. So beginnt das 
Fließgewässer verstärkt zu mäandrieren, es entstehen gewässerbegleitende Ge-
hölz- und Krautbestände sowie unterschiedlich schnell strömende Gewässerab-
schnitte. Mit den schnellfließenden Bereichen ist der lebensnotwendige Eintrag 
von Sauerstoff verbunden. 
Die Reide stellt zudem einen wichtigen Biotop- und Grünverbundraum zwischen 
dem Naturschutzgebiet Saale-Elster-Luppe-Aue, dem Landschaftsschutzgebiet 
Dieskauer Park und zum Sagisdorfer Park sowie über die Zuflüsse und Mündungs-
bereiche zur Kabelske, Diemitzer Graben und zum Hufeisensee dar.  
Mit Sorge betrachtet jedoch der AHA die mit der Entstehung des Gewerbegebietes 
Braschwitz/Peißen vorgenommenen Umverlegungen des Fließgewässers, die zu-
nehmende Tendenz des Verbaus von Überflutungsräumen der Reide -z.B. im Be-
reich von Sagisdorf- sowie die häufig nicht vorhandenen, aber dringend erforderli-
chen und auch gesetzlich vorgeschriebenen Gewässerschonstreifen von beidseitig 
10 m ab der Uferkante. Somit fehlt der Reide insbesondere im Ober- und Mittel-
lauf ökologischer und hydrologischer Entwicklungsraum, welcher zum Einem als 
Rückzugs- und Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten fungieren kann 
und zum Anderen umfassenden Überflutungsraum zulässt. 
Alle Beratungen, konzeptionellen Überlegungen und Aufforderungen seitens des 
im Jahre 1995 ins Leben gerufenen Runden Tisch Reide und des AHA blieben lei-
der  bisher unberücksichtigt. Stattdessen reagiert man vollkommen überzogen mit 
der Sperrung der Straße Am Tagebau, obwohl auf Grund der gegenwärtigen Frost-
situation keine Hochwässer zu erwarten sind. In dem Atemzug weist man der Rei-
de die Schuld zu, dass sie in ihrem teilweise überbauten Überflutungsraum vor-
dringt, wenn Hochwasser ansteht. Die Reide bedarf keiner Ausräumung eines sich 
strukturreicher entwickelten Gewässerbettes, sondern sich perspektivisch Gedan-
ken zu machen, inwieweit im Ober- und Mittellauf weitere Überflutungsräume 
erschlossen werden können. Dazu zählen keine weiteren Verbauungen zuzulassen, 
die Breite der Gewässerschonstreifen auf beidseitig 10 m ab Uferoberkante endlich 
zu gewährleisten sowie Mäandrierungen durch Belassen von Holz- und Steinhin-
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dernissen zu befördern. Somit wird eine weitere Eintiefung der Reide verhindert 
und der Fluss kann schon rechtzeitig im Ober- und Mittellauf in seine Aue Hoch-
wasser abgeben. Eine Eintiefung sorgt auch zur Senkung des Grund- und Schicht-
wassers, was sich negativ auf den Wasserhaushalt des Gesamtgebietes, insbeson-
dere in trockneren Jahreszeiten, auswirkt. Zudem kann der Überlauf in den 
Dieskauer Park regulierend auf den Wasserspiegel der Reide einwirken. 
Die angedachte Ausbaggerung des Unterlaufes der Reide sieht der AHA jedoch 
sehr problematisch. Man greift nicht nur in ein Naturschutzgebiet ein, sondern 
beeinträchtigt ausgedehnte wertvolle Schilfgebiete sowie degradiert das Fließge-
wässer zu einer Abflussrinne, indem gewässerlebensnotwendige Hölzer, Steine, 
Kiese und Schlämme beseitigt sind. Ferner tragen derartige Schachtungen zur wei-
teren Eintiefung der Reide bei. Der AHA warnt daher den Landesbetrieb für 
Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft davor, einfach mit Schachtungen zu be-
ginnen. Auch eine einfache Absprache mit den Naturschutzbehörden ist da unak-
zeptabel. Stattdessen gilt es zu prüfen, inwieweit z.B. auch eine leichte Aufstände-
rung der Straße Abhilfe schaffen könnte. 
Der AHA jedenfalls bereit, an entsprechenden Lösungen mitzuwirken. 
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